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Kapitel 1 – Das tenorhorn

Das Tenorhorn ist ein weit mensuriertes 

blechblasinstrument. es gehört zur Familie 

der bügelhörner. in b gestimmt misst es 

ca. 266 cm und ist damit etwa doppelt so 

lang wie das Flügelhorn. Deswegen wird 

das Tenorhorn auch gelegentlich »bass­

flügelhorn« genannt. Durch seine konische 

bauweise klingt es im vergleich zur Po­

saune, die in der gleichen lage klingt, sehr 

weich. Wie alle instrumente aus der Familie 

der bügelhörner ist die intonation etwas 

»kniffliger« als beispielsweise bei Trom­

peten oder Posaunen, die ja zylindrisch ge­

baut sind. Das Tenorhorn wurde 1847 in der 

militärmusik eingeführt, um die lücke in 

der instrumentierung zwischen der Tuba 

und der tiefen es­Trompete zu schließen. 

es handelt sich also um ein instrument der 

Tenorlage, das sehr weich und sehr gesang­

lich gespielt werden sollte. 

Kapitel 2 – atmung

es braucht verhältnismäßig viel luft, um 

dem Tenorhorn Töne zu entlocken. Das gilt 

im Übrigen für alle blechbläser. aus diesem 

Grund müssen wir unserer atmung sehr 

große aufmerksamkeit schenken.

Warum ist die atmung für uns bläser allge­

mein so wichtig? Ganz einfach: Durch die 

richtige luftführung erzielen wir ohne un­

nötigen Kraftaufwand auf unserem instru­

ment das gewünschte Klangergebnis. oft­

mals atmen wir zwar richtig ein (Zwerch­

fellatmung), aber durch falsche Gewohn­

heiten beim ausatmen geht die optimale 

luftführung (luftsäule) verloren. viele 

Gründe können da mitspielen. Hauptursa­

che ist meist eine falsche Körperhaltung. 

Da unser Körper bei längerem Spielen ähn­

lich wie bei Hochleistungssportlern gefor­

dert wird, müssen wir unsere Kräfte genau 

einteilen. Der ausgangs­

punkt dafür ist unsere 

Körperhaltung. Wenn 

wir unseren Körper in 

eine entspannte Haltung 

bringen, können wir den 

einsatz der atemorgane 

und der Stützmuskula­

tur optimal einfordern.

Übung 1:
nun atmen wir einmal sehr tief ein. Dabei 

stellen wir fest, dass es mehrere bereiche 

im oberkörper gibt in welche wir die luft 

»hineinatmen« können.

Wir unterteilen:

• Brustkorb
• Flanken
• Bauch
mit der ersten Übung werden wir diese be­

reiche etwas dehnen. Wir atmen ganz tief 

ein und halten die luft wenige Sekunden. 

Danach atmen wir ganz langsam und konti­

nuierlich aus. Das ganze sehr ruhig und ent­

spannt.

Übung 2:
nun trainieren wir die Zwerchfellatmung, 

die für uns blechbläser äußerst wichtig ist. 

Diese variante des einatmens sollte für uns 

unbedingt automatisch (ohne darüber 

nachdenken zu müssen) ablaufen.

Wie funktioniert die Zwerchfellatmung 

(auch musikeratmung genannt)? Die 

Zwerchfellatmung ist eine aktive atmung 

durch Kontraktion des Zwerchfells. Dazu 

wird der muskel (Zwerchfell), der den 

bauchraum vom brustraum trennt, in rich­

tung bauch gewölbt. Dadurch entsteht in 

der lunge ein Unterdruck und die atemluft 

strömt ein. Je mehr luft wir auf diese 

 Weise einatmen, umso mehr volumen 

steht uns für die Tonbildung zur verfügung. 

Dabei erzeugen bei der ausatmung die 

Flanken und das Zwerchfell den nötigen 

Druck zur Tonerzeugung. es ist darauf zu 

achten, dass dieser Druck bewusst und 

kontinuierlich von uns selbst gesteuert 

wird. oft mache ich diese atemübungen 

auch mit meinem orchester als »Warm­

up« vor der Probe. nebenbei hat dies auch 

eine beruhigende und die Konzentration 

steigernde Wirkung auf jeden musiker.

Übung 3:
Die dritte Gruppe von atemübungen lässt 

sich direkt auf dem instrument anwenden. 

Das heißt, man macht die Übung und ver­

sucht dann auch mit dem instrument ge­

nauso frei und leicht zu atmen wie vorher 

ohne instrument. achtung! oft kommt es 

vor, dass man mit dem instrument ver­

krampft und so durch falsche atmung we­

niger schöne Töne herausbringt (intona­

tion und Klang). Der Fluss der atemluft 

muss immer einen ununterbrochenen 

Kreislauf bilden. niemals sollte einge­

atmete luft in der lunge gestaut oder an­

gehalten werden. Selbst gestoßene Töne 

(auch Staccatopassagen) unterbrechen den 

luftfluss nicht. es ist also nur die Zunge, 

die dafür sorgt, dass kurzfristig keine luft 

mehr ins instrument fließt. Die atmung 

stockt beim anstoßen nicht aus dem bauch 

heraus. Und natürlich ist immer eine auf­

rechte Körperhaltung wichtig, bei der man 

die Zirkulation weder durch übereinander­

geschlagene beine noch durch einen run­
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den rücken beeinträchtigt. im Stehen zu 

üben ist daher die einfachste möglichkeit 

der guten Körperhaltung.

Kapitel 3 – luftführung

richtige luftführung ist eine Grund­

voraussetzung für gute und bewusste 

Phrasierung sowie interpretation. Dabei 

kommt es darauf an, gleichmäßig und 

gut dosiert zu arbeiten. Wichtig ist hier­

bei, erst einmal zu wissen, über welche 

Strecke meine eingeatmete luft be­

quem ausreicht. man sollte niemals 

Phrasen so lange dehnen, bis einem im 

wahrsten Sinne des Wortes die luft aus­

geht. macht am einfachsten Phrasie­

rungsübungen mit einem metronom. So 

habt ihr die zeitliche ausdehnung eurer 

Phrase fest im Griff. Um die Übung an­

spruchsvoller zu gestalten, baut ihr ein­

fach ein Crescendo und Decrescendo ein. 

am besten noch mit Stimmgerät, um die 

intonation zu überprüfen. 

Weite bindungen: ein sehr wichtiges in­

tervall des Tenorhorns ist die Quinte und 

die Quarte, denn viele Übungen sind da­
rauf aufgebaut. mein rat: Wenn die bin­

dungen über Quarte und Quinte sauber 

und ohne bruch laufen, geht schnell zu 

oktav­, non­ und Dezim­bindungen 

über und lernt das Zusammenwirken von 

luftstrom, Zungenwölbung und einsatz 

der Stütze kennen. Zunächst wird es 

nicht so einfach sein, ohne »Zwischen­

töne« diese großen Sprünge zu binden. 

Deshalb: langsam und kontrolliert üben. 

ich berufe mich immer auf die besonders 

unter Trompetern sehr bekannte arban­

Schule, welche alle anforderungen für 

bindeübungen praxisnah abdeckt.

Kapitel 4 – 
ansatz/Kraft/ausDauer

Sehr oft fragen mich musiker nach Übun­

gen für einen besseren ansatz und eine 

längere ausdauer. oft werden hier die 

lippenmuskeln misshandelt, weil man 

schnell Kraft aufbauen möchte. Dabei ist 

die muskulatur sehr empfindlich und 

man sollte sehr sorgfältig mit ihr um­

gehen. 

es ist wichtig, tiefe Töne zu spielen. 

Denn auf der voluminösen, gut be­

herrschten Tiefe baut sich die Höhe auf. 

Wir halten zunächst lange Töne in tiefer 

lage aus. So verhindern wir unnötigen 

mundstückdruck, halten dafür aber die 

muskulatur um den mund schön lange in 

der arbeitsstellung. also praktisch eine 

belastung ohne Überlastung.

hier rate ich zu folgender übung: 
Ganze Töne aushalten, die nicht über das 

g¹ hinausgehen. ansonsten lieber nach 

unten oktavieren. nicht durch den 

mund, sondern durch die nase atmen. 

Dadurch braucht man nicht abzusetzen 

und die lippenstellung bleibt immer 

beim leichten »ü« gehalten. Das Ganze in 

einem langsamen Tempo halten! nach 

wenigen minuten spürt man die belas­

tung in den lippen, jedoch ohne großen 

Druck. macht man diese Übung alle zwei 

Tage, wird man einen kontrollierten Zu­

wachs an ausdauer spüren. Später darf 

dann auch die Höhe mit einbezogen wer­

den. 

nicht jeDer trainiert gleich 

ich rate jedem, den eigenen Weg zu fin­

den und nicht andere musiker »eins zu 

eins« kopieren zu wollen; seien es Kolle­

gen oder der eigene lehrer. im laufe des 

konzentrierten, ehrlichen und auf die 

Grundlagen am instrument ausgerichte­

ten Übens wird man bemerken, wie die 

eine oder andere Übung den Klang und 

das Spiel auf dem instrument beein­

flusst. man spürt, was gut tut und was 

weniger erfolg bringt. voraussetzung 

dafür ist jedoch die eiserne Disziplin, an 

den Grundlagen zu arbeiten. Tenoristen, 

die sich nach bestenfalls zehn minuten 

»einblasen« doch wieder nur ihrer »vir­

tuosität« widmen, die Finger unkontrol­

liert über die ventile kreisen lassen und 

ihre lippen mit Gewalt in die hohen la­

gen zwingen, werden auch mit meinen 

Tipps nicht recht weiterkommen. 

Hört euch selbst zu, analysiert anhand 

der einfachen Übungen eure individuel­

len Probleme und überfordert euch 

nicht. Die arbeit an den Grundlagen ge­

hört auch für Profis zum täglichen Ge­

schäft wie das Zähneputzen nach dem 

aufstehen. Hat man diese Grundlage 

versäumt und geht einfach so zur Tages­

ordnung über, schmeckt der rest des 

 Tages doch recht fad… Stellt euch aus 

meinen Tipps einen eigenen Übe­Cock­

tail zusammen; sucht euch Übungen aus 

verschiedenen Schulen zusammen, die 

ihr für zielführend haltet und die zu mei­

nen Tipps in diesem Workshop passen. 

analysiert eure Schwächen und eure 

möglichkeiten an eurem instrument 

selbst, denn das beste Feeling für euch 

habt ihr immer noch selbst. z

PraxiS

im kommenden jahr wird ihre Debüt-
solo -cD erscheinen – was und wer wird 
zu hören sein?
Zu hören sein wird meine erste eigene 

 Solo­CD »all of me«. ich bin sehr stolz, 

dass mich hierbei eines der besten  

blasorchester der Welt begleitet, das mu­

sikkorps der bundeswehr unter der leitung 

von oberstleutnant Christoph Scheibling. 

es wird eine bunte mischung unterhalten­

der blasmusik mit ganz neuen arrange­

ments von Peter riese. Des Weiteren wer­

den zwei Gastsolisten 

mit mir im Duett spielen: 

Christoph moschberger 

(Trompete/Flügelhorn) 

und Carsten ebbinghaus 

(Tenorhorn/bariton). 

 
Wie kam es zu dieser 
zusammenarbeit?
als die idee aufkam, 

eine CD mit sinfoni­

schem blasorchester zu 

machen, war natürlich 

erst mal die Frage, wel­

ches orchester spielt. 

mein absolutes Wunsch­

orchester war natürlich 

das musikkorps der bun­

deswehr. ich kenne die Kollegen sehr gut, 

da ich auch schon des Öfteren die ehre 

 hatte auszuhelfen. Den Chef und Dirigen­

ten Scheibling kenne ich noch sehr gut aus 

meiner Zeit beim luftwaffenmusikkorps 2 

Karlsruhe. So schließt sich der Kreis und ich 

freue mich schon wahnsinig auf die Zusam­

menarbeit.

 

Was bedeutet ihnen persönlich diese cD? 
selbstverwirklichung? austoben? Wei-
terbildung?
natürlich spielt alles eine kleine rolle. ich 

denke, dass die erste Solo­CD für jeden 

Künstler etwas besonderes ist im leben.

 

Wollen sie auch beweisen, was mit ihrem 
instrument möglich ist? 
ein Stückweit schon, aber es wird keine CD 

mit einer bravour­nummer nach der ande­

ren. Peter riese und ich waren uns einig, 

dass die CD für jeden blasmusikfreund 

interes sant sein soll. Das Tenorhorn wird 

auch manchmal in andere musiksparten 

entführen, wo man es vielleicht nicht er­

wartet. 

 

Die CD ist jetzt schon vorbestellbar unter 

cd@alexander-wurz.de

» wurz & bündig


